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1. 

HochEdelgebobrner  Herr, 

HochgeEhrtester  Herr  Rector. 
Euer  HochEdelgeb.  Antwortsschreiben  vom  2.  F'ebr.  habe 
sogleich  gehörigen  Orts  übergeben,  und  beiliegendes  qu.  Rescript, 
das  desshalb  an  mich  ergangen  ist^  wird  Ihnen  von  der  darauf 
erfolgten  Resolution  Serenissimi  das  Weitere  sagen.  Die  Vor- 
sichtigkeit räth  es  in  solchen  Fällen,  dem  freien  Entschluss  des- 
sen, der  zu  wählen  hat,  auf  keine  Weise  vorzugreifen;  darnach 
habe  ich  mich  sowohl  in  meinem  ersten  Schreiben  gerichtet, 
und  muss  mich  auch  jetzt  darnach  richten.  Soviel  aber  darf 
ich  hinzufügen,  dass  sowohl  in  dem  Matrikelaufsatz,  als  in  der 
von  der  Witwe  mir  privatim  mitgetheilten  Berechnung  die  Stelle 
gewiss  aufs  niedrigste  angesetzt  sei,  wie  es  in  solchen  Fällen 
der  Gebrauch  zu  seyn  pfleget.  Man  will  nehmlich  nicht  den 
Schein  geben,  dass  man  vorzüglich  stehe,  oder  gestanden  habe, 
und  da  im  Grunde  ein  grosser  Theil  der  Einnahme  des  Direc- 
tors  von  Zugängen  abhängt,  die  nicht  fixirt  werden  können,  und 
die  mit  dem  Flor  des  Gymnasii,  der  vermehrten  Menge  der 
Schüler,  dem  Ansehen  des  Directors  und  sonst  natürlich  wachsen : 
so  ist  gar  kein  Zweifel,  dass  Euer  HochEdelgeb.  sich  nicht  in 
vielem,  vielem  Betracht  besser  und  höher  stehen  sollten,  als  man 
nach  dem  Anschlage  vermuthen  sollte.  Die  Witwe  des  Direc- 
tors Frick,  der  unmittelbar  vor  dem  sei.  Heinze  eine  kurze  Zeit 
die  Stelle  bekleidete,  hat,  wie  ich  höre,  sie  auf  8  bis  900  Thlr. 
angegeben;  ist  sie  zu  Heinze  Zeiten  gefallen,  so  ist  sie  aus 
Umständen  gefallen,  die  zum  Theil  in  seiner  Person  lagen ,  folg- 
lich auch  auf  seinen  Nachfolger  nicht  übergehen  mögen.  Fricks 
Vorgänger,  Carpov,  hat  sich  sehr  wohl  gestanden,  und  den  Sei- 
nen ein  nicht  unbeträchtliches  Vermögen  nachgelassen,  weil  zu 
seinen  und  Fricks  Zeiten  das  Gymnasium  stärker  besetzt  war. 
So  gar  genau,  dünkt  mich,  müsse  man  hier  nicht  auf  den  Calcul 
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sehen,  weil  wir  doch  einen  lebendigen  Calcul,  dessen,  was  durch 
uns  die  Stelle  seyn  und  werden  kann,  in  uns  tragen.  Auch  der 
sei.  Mann  hat  seine  Familie  erzogen,  zwei  seiner  Söhne  studiren 
lassen,  u.  sich  honett  und  anständig  betragen  können;  mit  der 
jetzigen  von  Serenissimo  gnädigst  verwilligten  Zulage  ist  daran 
wohl  noch  minder  ein  Zweifel.  Dem  gemeinen  Urtheil  nach  ist 
die  Stelle  jederzeit  für  eine  einträgliche,  gute  gehalten  worden, 
u.  auch  den  seligen  Director  habe  ich  nie  über  die  Schlechtheit 
derselben  klagen  hören.  Kurz,  Nichts  von  diesem  allen  soll 
dem  Entschluss  von  E.  H.  vorgreifen;  ich  muss  aber  diese  Um- 
stände doch  anführen,  u.  bei  dem  1.  2.  u.  4.  Punkt  der  Acci- 
dentien  bemerken,  dass  diese  auf  keine  Weise  unbeträchtlich 
seyn  können.  Der  erste  Punkt  nehmlich  beziehet  sich  auf  alle 
fremde  Schüler  im  Gymnasio,  sobald  ihre  Eltern  ausser  Weimar 
sind,  in  welcher  Classe  sie  seyn  mögen;  der  4te  auf 
sämmtliche  Schüler  des  Gymnasii  in  allen  Classe n,  denen 
der  Director  die  Classe  anweiset.  Die  Privatstunde  von  10 — 11 
ist  nicht  willkürlich,  sondern  gesetzt;  sämmtliche  Schüler 
der  ersten  Classe  müssen  sie  halten.  Der  siebende  Punkt 
der  Accid-entien  endlich  richtet  sich  natürlich  auch  nach  der 
Zahl  der  Primaner,  u.  nach  der  Liebe  derselben  zu  ihrem  Leh- 
rer. Es  kommt  jetzt  darauf  an,  wie  E.  H.  die  Sache  ansehn 
u.  mit  Gegeneinanderhaltung  Ihrer  jetzigen  Lage  finden;  worüber 
ich  mir,  beigehendem  Rescr.  gemäss,  Ihren  genommenen  Eiit- 
schluss  zu  erbitten  habe. 

Jetzt  zu  den  andern  Stücken.  Was  idie  Eintheilung  der 
Stunden  u.  Lectionen  betrift,  so  haben  E.  H.  nichts  zu  befiirch- 
ten,  was  Ihnen  von  innen  beschwerlich  seyn  könnte.  In  den 
ersten  Jahren  meines  Hieseyns  wurde  nach  einem  gedruckten 
typo  lectionum  gelehrt,  der  aber  in  vielem  äusserst  zweckwidrig 
Avar.  Ich  bekam  eine  specielle  CommissiOn  ihn  zu  ändern,  u. 
alle  Lehrer  nahmen  die  Aenderung  mit  Freuden  an.  Mit  näch- 
ster Post  werde  ich  E.H.  sowohl  den  alten  als  neuen  über- 
senden, auch  ein  Ex.  der  Schulgesetze  beyfügen,  woraus  in  An- 
sehung der  Ferien  die  hiesige  Observanz  zu  ersehen  seyn  wird. 
Für  jetzt  mag  ich  den  Brief  deshalb  nicht  aufhalten;  weil  ich 
bey  jenem  noch  mancherlei  zur  Erläuterung  sagen  müsste.  In 
Ansehung  des  Hrn.  Conr.  Schwabe  haben  Sie  gar  nichts  zu  be- 
sorgen.    Er  machte  sich  einige  Hoffnung;  da  er  aber  sähe,  däss 
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ihm  sowohl  die  Stimme  des  Publici  als  der  Schüler  selbst  die 
Hoffnung  abzusprechen  schien,  hat  er  sich  beruhiget,  sobald  das 
fürstl.  Rescript,  das  decisif  einen  Auswärtigen  in  der  Person 
E.  H.  ernannte,  keinem  weitern  Gedanken  Platz  Hess.  Auch 
haben  E.  H.  eigentl.  nichts  mit  ihm  zu  theilen,  u.  er  könnte, 
wenn  er  auch  wollte,  nach  der  hiesigen  Verfassung  Ihnen  in 
Nichts  in  den  Weg  treten;  er  wirds  aber  auch  nicht  wollen, 
u.  ich  habe  nicht  die  mindeste  Aeusserung  von  verhaltenem 
Groll  oder  dergleichen  an  ihm  bemerkt.  Er  sähe  zu  deutlich, 
dass  nach  der  allgemeinen  Stimme  ihm  die  Stelle  nicht  zu  Theil 
werden  würde;  also  können  sich  E.  H.  darüber  völlig  be- 
ruhigen. 

Aber  nun  noch  den  grossen  Punct  des  späten  Anzuges. 
Hier  bitte  ich  was  ich  bitten  kann,  u.  irgend  möglich  ist,  im 
Namen  meiner  selbst,  des  Gymnasii,  meiner  Kinder,  u.  der 
Sache  selbst  wegen.  Doch  auch  hierüber  will  ich  im  nächsten 
Briefe  reden,  u.  diesen  nicht  verspäten,  Leben  E.  H.  aufs  beste 
wohl,  u.  versehen  mich,  sobald  es  in  Ihrer  Macht  steht,  mit 
Antwort.  Ich  wiederhole  alles,  was  ich  in  meinem  vorigen 
Briefe  geschrieben,    u.   bin    mit   der   grösssten   Hochachtung  u. 

Ergebenheit 

E.  H. 
Weimar,  den  10.  März  91.  geh.  Diener 

Herder. 
P.  S.     Die  jetzt   verwilligte  Zulage   möchte  auf  HO  Thlr. 
gerechnet  werden  können,     xaige. 


2. 

(Zum  Theil  abgedruckt  bei  Böttiger,  Literarische  Zustände  pp.  II.  p.  189. 
Nach  dem  ersten  Absatz): 

Euer  Wohlgeb.  Brief  habe  sogleich  nach  dem  mir  gesche- 
henen Auftrage  an  Serenissimum  übersandt,  und  da  dieser  nicht 
hier  ist,  folglich  auch  der  Punct  der  Entschädigung,  der  von 
höchster  Entschliessung  allein  abhängt,  von  mir  nicht  beant- 
wortet werden  konnte:  so  war  dies  eben  die  Ursache,  warum 
ich  nicht  sogleich  geantwortet  habe.  Sobald  die  Resolution 
Serenissimi  eingeht,  verfehle  ich  nicht,  Ihnen  die  schnellste 
Nachricht  zu   geben;   und  wie   sehr  wünschte   ich,   dass   solche 
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Ihrer  willigen  Aufopferung  entsprechend,  und  für  Sie  beruhigend 
wäre. 

(Nach  dem  zweiten  Absatz.) 

In  Ansehung  der  Reise,  die  Euer  Wohlgeb.  zwischen  Ostern 
und  Pfingsten  hieher  etwa  zu  thun  Willens  wären,  kann  ich 
Ihnen  mit  Gewissheit  fast  nichts  rathen,  weil  ich  die  Absicht 
derselben  doch  eigentlich  nicht  weiss.  Da  Serenissimus  nicht 
hier  sind,  u.  schwerlich  in  dieser  Zeit  hier  seyn  werden:  so 
geht,  was  von  da  her  Resolution  erwartet,  seinen  Gang;  auch 
oft  die  gute  Meinung  von  E.  W.  von  dieser  Seite  sehr  gegründet. 
In  Absicht  der  Einrichtungen  des  Gymnasii  würde  doch  auch 
in  dieser  Zeit  nichts  ausgemacht  werden  können,  da  zu  ihnen 
doch  immer  eine  vorhergehende  Kenntniss  der  innern  Lage  der 
Sache  erforderlich  ist.  Ueberdem  denke  ich,  wegen  meiner  Ge- 
sundheitsumstände,  mit  dem  Anfange  Junius  ins  Karlsbad  zu 
gehen ;  und  da  E.  W.  mit  Ihrer  Fr.  Gemahlin  eine  Reise  nach 
Töplitz  zu  thun  gedenken,  so  wäre  vielleicht,  wenn  ich  Ihnen 
einige  Aufschlüsse  zu  geben  im  Stande  wäre,  zu  unsrer  Zu- 
sammenkunft Karlsbad  der  nähere  Ort.  Sollte  die  Reise  aber 
andre  öconomische  Dinge,  z.  B.,  die  Besichtigung  des  Hauses, 
des  Locals  u.  f.  zum  Zweck  haben,  und  E.  W.  den  Aufwand 
der  Reisekosten  diesem  Zweck  gemäss  finden,  oder  sonst  Ab- 
sichten haben ,  die  ich  nicht  weiss :  so  überlasse  solches  dem 
Entschluss  E,  W.,  den  ich  sodann  durch  meinen  Rath  nicht  gern 
irre  machen  möchte.  Soviel  indessen  habe  ich  mir  aus  meinen 
erlebten  Veränderungen  abgezogen,  dass  nach  genommenem 
reifen  Entschluss  es  am  besten  sei,  über  dieses  u.  jenes,  was 
uns  Sorge  machen  könnte,  hinaus  zu  seyn,  u.  freudig  ans  Werk 
zu  gehen,  wohin  uns  die  Vorsehung  rufet ;  ob  man  gleich  freilich 
auch  nichts  zu  versäumen  hat,  was  Klugheit  und  Vorsicht  uns 
gebieten. 

Sobald  Serenissimi  Resolution  ankommt,  schreibe  ich  wieder, 
u.  habe  indessen  die  Ehre,  mit  dem  besten  Wunsch  für  Ihre 
Ruhe  u.  Zufriedenheit,  auch  für  die  Gesundheit  Ihres  Hauses, 
u.  für  das  ganze  Glück  Ihres  für  uns  erfreulichen  Entschlusses 
hochachtungsvoll  zu  seyn 

Euer  Wohlgeb. 

Weimar,  den  25.  Apr.  91.  geh.  Diener 

Herder. 
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Wohlgebohrener  Herr, 
HochzuEhrender  Hr.  Director, 

Euer  Wohlgebohrnen  werden  meinen  Brief,  als  eine  vor- 
läufige Antwort  empfangen  haben;  jetzt  schliesse  ich  eine  Copie 
des  Rescripts  u.  Inserats  bei,  das  indessen  ans  fürstl.  Ober  Con- 
sistorium  ergangen  ist.  Sie  werden  also  bald  eine  Vocation 
vom  hiesigen  Stadtrath  erhalten,  und  ein  gewöhnliches  Accep- 
tationsschreiben  an  denselben  zu  schreiben  belieben,  wie  Ihnen 
diesfalls  der  Gang  der  Sache  bei  Ihren  bisher  verwalteten  Stellen 
bekannt  seyn  wird.  Dass  man  es  bei  der  Summe  von  100  Thlr. 
hat  bewenden  lassen,  beklage  ich  sehr;  lassen  Sich  aber  Euer 
Wohlgeb.  dadurch  nicht  niederschlagen:  vielmehr  wäre  mein 
Rath,  die  Reisekosten  genau  zu  notiren  u.  falls  diese  Summe 
nicht  zureicht,  nach  Ihrer  Hieherkunft  um  Erstattung  des  Fehlen- 
den Ansuchung  zu  thun.  Etwas  Unmögliches,  oder  Ihr  offen- 
barer Schadenaufwand  kann,  meinem  Erachten  nach,  doch  nicht 
gefordert  werden.  Oder  finden  Sie  es  nöthig,  noch  vorher  eine 
Vorstellung  zu  thun:  so  bitte  ich  darinn  Ihnen  selbst  zu  folgen; 
nur  dass  Sie  in  solchem  Fall  nicht  an  mich,  sondern,  etwa  unter 
meinem  Einschluss  ans  fürstl.  Ober  Consistorium  das  Schreiben 
zu  richten  hätten.  In  solchem  Fall  dürfen  Sie  dasselbe  nur  mit 
dem  Namen  des  Fürsten  selbst  anreden,  welches  die  kürzeste 
Titulatur  ist.  Doch  bleibt  dieser  Punct  Ihnen  völlig  überlassen, 
wenn  Sie  es  allein  überschlagen  können,  wie  weit  die  100  Thlr. 
reichen. 

In  Ansehung  der  Reise  E,  W.  hieher  habe  ich  in  dem  Ende 
vorigen  Monats  abgegangenen  Briefe  bereits  meine  Gedanken 
geäussert.  Finden  Sie  es  nöthig  die  Reise  zu  thun:  so  trefi'en 
Sie  mich  diesen  ganzen  Monat  noch  hier  an.  Allerdings  ist  es 
besser  Alles  selbst  in  Augenschein  genommen  zu  haben,  wenn 
man  mit  einer  Familie  ankommt,  u.  da,  wie  es  scheint,  E.  W. 
noch  Eleven  mitzubringen  gedenken:  so  gehören  freilich  dazu 
präparatorische  Anstalten,  die  auf  eigner  An-  und  Uebersicht 
beruhen.  Folgen  Sie  also  hierin  völlig  Ihrem  Gutbefinden;  ich 
setze  mich  ganz  in  Ihre  Stelle,  weil  ich  weiss,  was  Umziehen 
heisst.  Das  Herz  kann  mir  schwer  werden,  wenn  ich  denke, 
dass  Sie  bei  uns  was  Sie  erwarteten;  nicht  fänden ;  wer  wünschte 

6* 


—     84     — 

sehnlicher  als  ich,  die  ganze  Situation  einzurichten,  wie  Sie  es 
wünschten.  Treibt  also  Ihr  Genius  Sie  und  beut  sich  mit  der 
Messe  Gelegenheit  dar;  so  kommen  Sie  vorläufig  zum  Besuch 
zu  uns ;  wir  werden  Sie  mit  Freuden  aufnehmen.  Solange  leben 
Sie  aufs  beste  wohl. 

E.  W. 
Weimar  den  5.  May  91,  geh.  D. 

Herder. 

3  b. 

Aufs  ergebenste  danke  ich  für  die  Anmerkungen.  Keine 
einzige  ist  ohne  Grund ;  wir  wollen  aber  mündlich  davon  spre- 
chen, warum  ich  mich  auf  manche  nicht  anders  als  durch 
Winke  habe  einlassen  können  und  mögen.  Der  Grundsatz, 
den  ich  laut  sage, 

„dass   die   Evangelien  nach   der  Regel  des  Glaubens   (nicht 

nur  jjost  sondern  auch  ad,  secundum  illam)  geschrieben  sind" 
und  den  ich  einmal  ad  ociilum  zu  erweisen  gedenke,  sagt  vieles. 

In  dieser  Abhandlung  woUte  ich  auf  einmal  nicht  zu  viel 
regen  [?  wagen];  indessen  ist  eine  Nachschrift  über  den  Schein- 
tod allerdings  nöthig,  die  ich  seit  einigen  Tagen  im  Kopf  trage, 
u.  worinn  ich  auch  ehrlich  zu  Werk  gehen  werde. 

Mir  wäre  es  genug,  das  Factum  des  40täg'igen  Umgangs 
nebst  dem  was  in  dieser  neuen  Situation  nothwendig  lag,  als 
faciinn  gerettet  zu  haben;  jetzt,  sagt  Jemand  *),  kann  man  doch 
darüber  sprechen,  u,  auf  honette  Art  ein  Christ  seyn. 

Wir  bedauren  es,  E.  W.  heut  nicht  bei  uns  sehen  zu  kön- 
nen; wir  müssen  nach  Tiefurt.  Daher  schicke  ich  diesen  Zettel 
und  erspare  den  weiteren  verpflichtesten  Dank  auf  eine  münd- 
liche Unterredung. 

Das  beste  Lebewohl. 

Hochachtungsvoll  beharrend 
H. 
p.  p. 

Das  Verhältniss  B.  mit  der  Fr.  Gr.  B.  **)  ist  [sehr]  anständig 


*)  Göthe? 

*)  Bode's  mit  der  Gräfin  Bernstorf.  Böttiger  gab,  Berlin  1796,  heraus: 
«J.  J.  C.  Bode's  literarisches  Leben«.  Ein  Nachruf  Herder's  an  Bode  in 
Hempel's  Herder-Ausg.  XIII.,  S.  225  f.  Vgl.  Böttiger  an  Campe  bei  J.  Leyser, 
J.  H.  Campe,  II.,  S.  195-199, 
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erzählt,   wie  es  beide  Personen   auch   verdienten.     Nur   muss  es 
wohl  heissen 

„diesen  erprobten  Freund  ihres  Hauses"  im  accusat.  Auch 
[könn]  möchten  die  Worte  „er  übertraf  sie",  wohl  wegbleiben 
können. 

Ich  habe  abermals  viel  gelernt.  —  Als  Uebersetzer  Tom 
Jones  ist  er  vielleicht  [etwas]  ■ —  ich  will  nicht  sagen,  zu  strenge 
gehalten  (denn  die  Vermischung  des  Yorikschen  u.  Fieldingschen 
Tons  etc.  ist  klare  Wahrheit)  aber  es  ist  dem  Publicum  etwas 
zu  weitläuftigte  Confidenz  gemacht  worden.  Vielleicht  Hesse 
sich  [die  Sache]  das  peccatum  noch  etwas  schonender  vortragen. 

Die  Welt  kommt  hier  mit  Dank  zurück ;  zu  einer  andern 
Zeit  will  ich  mich  in  diese  Welt  wagen.  Darf  ich  mir  dagegen 
aber  Burney's  mus.  *)  Reise  —  die  Bod.  Uebersetzung  —  erbitten? 
Vielleicht  [habe]  kann  ich  darüber  ein  Wort  sagen. 

Die  Verse  in  der  Welt  sind  alle  von  Bodo  oder  können  für 
die  seinigen  gelten.  Am  besten  man  schweigt  davon  wie  hier 
geschehen  ist. 

An  Rabelais  hatte  Bode  wirklich  [die]  Hand  angelegt.  Er 
hat  mir  einen  halben  Bogen  vorgelesen,  wie  ich  mit  dem  Ton 
zufrieden  sei.  Ich  glaube  aber  nicht,  dass  er  glücklich  gewesen 
wäre.    Doch  das  darf  dem  Publikum  nich  gesagt  werden. 

Nochmals  vielen  Dank  u.  die  besten  Wünsche  der  Besse- 
rung. Auch  ich  befinde  mich  seit  geraumer  Zeit  gar  nicht  wohl. 
Den  Schlaf  kenne  ich  beinah  gar  nicht  mehr. 

Ist  Minona  v.  Gerstenb.  in  Ihren  Händen:  so  erbitte  ich 
«ie  mir  mit  Burney. 

Vale 

H. 


4. 
Verehrtester  Herr  Consistoriairath. 
Mit  Vergnügen  theile  ich  Ihnen  Alles  gern  mit,  was  ich 
nach  Wissen  und  Kräften  bieten  kann.  Beikomraendes  Pülver- 
chen  habe  ich  bei  allen  Kinderkrämpfen  sehr  bewährt  gefunden. 
—  Aber  oft  hat  es  auch  die  gewünschten  Folgen  nicht  gehabt  — 
Es  ist  indess  ganz  unschädlich,  lassen  Sie  daher  dem  Kinde 
nur  soviel  wie  eine  grosse  Erbse  oder  kleine  Bohne  beträgt  auf 

*)  masikalieche. 
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einmal  eingeben  und  dies  alle  halbe  Stunde  wiederholen;   wenn 
es  wirkt,  so  wii'kt  es  schnell. 

Herzlich    will  ich    mich    freuen  —  wenn  der  liebe  Moritz 
morgen  recht  wohl  seyn  wird. 

Mit  innigster  Verehrung 

D.  Herder. 

5. 

(Zu  Böttiger,  Literarische  Zustände  und  Zeitgenossen,  II.  S.  191  Z.  S.) 
Wegen  der  Candidaten  zum  Freitisch   mündlich.     Ich   habe 
den  Vorschlag  noch  nicht  gethan.     Interim  vale 

H. 


6. 

(In  der  Charwoche  1795.)  *) 
Hier  die  2  ersten  Bogen  des  4.  B.  u.  eine  Abhandlung  *). 
Auch  die  Progr.  mit  ergebenstem  Dank  für  E.  W.  gütige  Mühe 
in  Verschaffung  derselben.  Sie  sind  arme  Gewächse.  Ich  habe 
zum  Glück  aus  ihnen  nichts  brauchen  können,  denn  die  Abh. 
war  schon  geschrieben  u.  abgeschrieben. 

Verzeihen  Sie,   dass  ich  Sie  in  dieser  Woche  mit  Cither  u. 
Tuba  störe.    Zum  Lesen  hats  aber  Zeit.    Vale. 

H. 


Ich  habe  gestern  in  der  fröhlichen  Stunde  einen  Auftrag 
von  meiner  Frauen  vergessen,  den  ich  heut  frühe  nachholen 
muss.  Mit  E.  W.  möchte  sie  sich  nämlich  gern  über  einen  Auf- 
trag besprechen,  den  sie  von  der  Fr.  v.  Kalb  hat  u.  über  den 
sie  ihr  heute  noch  Antwort  geben  möchte.  Fänden  E.  W.  nicht 
heut  Vormittag  ein  paar  Minuten  Zeit,  sie  zu  sehen ;  mich  dünkt, 
Sie  haben  eine  Mittelfreistuude.  Sie  bittet  ergebenst  darum,  u. 
ich  verbinde  meine  Bitte  mit  der  ihren. 

Mutter  u.  Kind  befinden  sich  doch  wohl.  Ich  sage  noch- 
mals Dank  für  die  gestrige  angenehme  Stunde. 

H. 


*)  Anm.  Böttigers. 

**)  Alcäus  u.  Sapho.   Illte  Abhandlung  zur Polyhymnia.   (Anm.  Böttigera.) 
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Verehrtester  Herr  O.  C.  Rath. 

Ich  weiss  nicht  ob  über  die  Aufführung  des  Requiem  in  der 
Stadtkirche  schon  etwas  im  Med.  J.  steht  —  sollte  es  nicht  der 
Fall  seyn  —  so  überschicke  ich  Ew.  Wohlgeb.  hiermit  eine 
kleine  Anzeige.  Ich  glaube  wir  sind  es  der  guten  Sache  u.  dem 
Bestreben  des  guten  Destouches  schuldig  —  der  oft  kleinmüthig 
die  Flügel  fallen  lässt.  — 

Haben  Sie  nichts  dagegen  zu  erinnern  —  so  lassen  Sie  die 
Ankündigung  im  nächsten  Stück  abdrucken  und  sich  über  den 
Verfasser  nie  etwas  merken.  Die  Leser  mögen  rathen  —  u. 
der  Gegenparthey  mag  ich  nicht  sogleich  in  die  Zungen  laufen  *). 

Ein  Rheumatismus  hält  mich  mehrere  Tage  zu  Hause  u. 
vergönnt  mir  nicht  einmal  Lieblingsarbeiten.  Jetzt  geht  es  aber 
nach  allen  angefangenen  Operationen  von  Vesicatoren,  Zahn- 
brechen —  u.  dgl.  besser,  und  ich  hoffe  bald  persönlich  meine 
Aufwartung  machen  zu  können. 

Ein  frohes  gesundes  Fest  Ihnen  und  den  lieben  Ihrigen 
wünscht  mit  den  seinen  von  Herzen 

Ihr 

V.  H.  23.  Xbr.  1.  eigenster 

D.  Herder. 

Sie  wissen  wohl  schon,  dass  A.  W.  Schlegel  bestimmt  der 
Verf.  V.  Jon  ist?  **) 

Bertuch  und  Kraus,  Journal  des  Luxus  und  der  Moden.    Januar  1802. 
S.  37-39. 

Aufführung  von  Mozart's  Requiem  in  der  Hauptkirche  zu 
Weimar. 

Im  December  1801. 

Der  24ste  November  v.  J.  war  für  die  Freunde  der  Musik, 
insbesondere  für  die  Bewunderer  der  Mozartischen  Müsse  (sie) 
ein  Festtag.  Hr.  Konzertmeister  Destouches,  der  aus  wahrer 
Liebe  zur  Kunst  und  durch  eine  unermüdcte  Thätigkeit,  wo- 
durch er  eine  Menge  Hindernisse  glücklich  besiegt,  Alles  auf- 
bietet, um  den  Sinn  für  Musik  im  grösseren  Publikum  zu  wecken, 
veranstaltete,     dass    Mozart's    unsterblicher    Schwanengesang, 

*)  Dieses  bis  jetzt  als  solches  noch  nicht  erkannte  Herderianum  folgt 
am  Schlüsse  des  Briefes. 

*♦)  Vgl.  Hempels  Herder- Ausg.  XIV.,  S.  XXIX. 
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sein  Requiem  in  der  Hauptkirche   aufgeführt  werden  konnte.   — 
Es  war  Abends  6  Uhr,   wo  sich  in  der  erleuchteten  Kirche  eine 
zahlreiche  Menge  Zuhörer  versammelten.     An   der  Thür   erlegte 
man   den  bilHgen  Einlasspreis   eines  20  Kreuzerstücks   und   em- 
pfing   dagegen    den    gedruckten    Text.      Das    Ungewohnte    der 
Scene,   das  Charakterische   der  Beleuchtung,   die  hellen  Pfeiler, 
die  dunkeln  Tiefen,   die  langen  Schatten,   der  bunte  erwartende 
Haufe,    gab    dem   Ganzen    einen    romantischen   Anstrich   —    es 
herrschte   tiefe   Stille.     Die  Musik  begann  —  und   mit  ihr   ein 
hoher   Genuss.   —  Die   Singstimmen  waren  unter   das   Personal 
unserer  Oper  vertheilt  und  wurden  fast    durchgängig  rein  und 
deutlich    vorgetragen.     Besonders    verdienen    darunter    genannt 
zu  werden:   Derooiselle  Jagemann,   Madame  Lehnhold,  Hr. 
Ehlers,  Spitze  der,  Ben  da,  Eulenstein  u.  s.  w.    Mehrere 
Schwierigkeiten   zeigten   sich  bei  den  Chören;   sie   sind  freilich 
auf  ein  sehr  grosses  Personale  und  überstark  besetztes  und  voll- 
kommen   eingespieltes  Orchester   berechnet,   beides  also,   zumal 
das  letztere,    kann   bei   einer  Privatentreprise   und   bei   den   un- 
gleichen Fortschritten   mitspielender   Liebhaber  nie   zu   dem   er- 
wünschten  Grad    von   Vollkommenheit   gedeihen   und    man   wird 
immer  den  Taktmeister  durchhören  müssen.     Ob  sich  gleich  das 
ganze  Personale   des  Orchesters   mit  den  Sängern   an   70  belief, 
so   konnten   doch   die  Chöre   die  grosse   und   hohe  Kirche  nicht 
ausfüllen,   wozu   aber  die  Lage  und  Bauart   des  Chors,   welches 
sehr   eng   und  hoch   ist,   nicht  wenig   beitrug.     Zu  solchen,   wie 
die   Mozartischen   Kirchenmusiken,    müssen    die    Chöre    zweck- 
mässig und  für   die   Musik   bequem    und  passend   gebaut  seyn, 
wenn    erwünschte   Wirkung    geschehen    soll.     Kleinere   Kirchen 
verdienen   daher  bey   schwach  besetztem  Orchester  den  Vorzug 
und  vielleicht  würde  eine  zweite  Aufführung  dieser  Messe  in  un- 
serer Jakobskirche,    wenn    sich    dort    der   Chorplatz   erweitern 
Hesse,  von  noch  grösserer  Wirkung  seyn. 

Oeffentlich  verdient  aber  Herr  Konzertmeister  Destouches 
Dank,  dass  er,  unterstützt  von  dem  alles  Gute  so  thätig  beför- 
dernden, trefflichen  Kunstsinn  des  Hrn.  Kammerherrn  von  E in- 
sied el,  solche  Kompositionen  zum  allgemeineren  Genuss  und 
den  Geist  für  Musik  in  Anregung  bringt,  und  dass  er  bei  man- 
chen Hindernissen,  bei  manchem  sich  findenden  Mangel  an  gutem 
Willen  —  das  noch  zu  leisten  vermag.    Möge  er  nie  abgeschrekt. 


—      So- 
und  möge   er   von  Seiten   des   Publikums   in   solchen   Unterneh- 

eri 

S. 


mungen  für  Kunst  und  Gefühl  doch  kräftig  unterstützt  werden! 


9. 

Sie  nahmen  jederzeit  so  viel  Antheil  an  unsrer  Familie, 
bester  H.  0.  C.  R.,  dass  wir  Sie  ordenthch  dazu  gehörig  glauben. 

Mit  unserm  Adelbert  ist  heut  sein  Patron  der  H.  Ober 
Amtm.  Morgenstern  hier;  wollten  Sie  heut  Mittag  nicht  unser 
Gast  sein?  Der  H.  Prof.  wird  ja  gern  die  Nachraittagsstunde 
übernehmen. 

Wir  sprechen  sodann  mündlich  auch  von  dem  gestern  em- 
pfangenen für  mich  böslichen  Briefe. 

H. 

10. 
Es  thut  mir  leid,  dass  ich  die  Elegien  zurückschicken  muss, 
ohne  auch  nur  ein  Auge  auf  sie  haben  werfen  zu  können.  In- 
dessen da  E.  W.  Auftrag  haben,  sie  abzufordern  u.  zu  über- 
senden :  so  kann  ich  nichts  dagegen.  Ich  habe  blos  mit  meinem 
Antigenius  zu  hadern,  der  mich  bisher  des  Properz  ganz  be- 
raubte u.  bitte  unserm  Freunde  den  schönsten  Gruss  zu.  [sagen] 


11. 

Ich  danke  aufs  schönste  für  den  Menü  *).  Könnte  ich  die 
60  ersten  §§.  des  1  ten  Capitels  von  der  Weltentstehung  durch 
einen  Schüler  in  Abschrift  erhalten;  so  würde  ich  das  Schreibe- 
lohn gern  geben.  Es  soll  kein  verfänglicher  oder  dem  Werk 
schädlicher  Gebrauch  davon  gemacht  werden. 

Vale 

Auch  Hermannus  de  mefris  kommt  zurück.  H. 


12. 
Meinem  ganzen  Ermessen  nach  ist  die  Ode  Klopstocks  sehr 
werth,   sie   mag   eintrefifen   oder  nicht.     Der   Erfolg    der  Dinge 
hängt   der  Ansicht  nach   von   Zufällen    ab;    die   Dinge   selbst 

*)  Das  (indische)  wGosotzbuch  des  Manu-.    Vgl.  Herder,   Hempels  Ausg. 
XIII.,  S.  126. 
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aber  bleiben  wie  sie  sind.  Und  auch  der  corsische  Jüng- 
ling verliert  nichts  bei  dieser  Ode.  *) 

Die  armen  siebenfach  geschundenen  Rheinländer  verdienen 
doch  auch  das  Lob  oder  den  Beifall  wenigstens,  den  ihnen  der 
Dichter  in  der  letzten  Strophe  zuspricht.  Die  siebenfach  ge- 
schundene Haut  war  ihr  Apollo,  ihr  Berather. 

Meine  Frau  u.  ich  danken  aufs  schönste  für  die  Mittheilung 
der  Ode.  Pereant  Philisti!  mit  dem  Freiheitsbaum,  mit  ihren 
Corsen  und  Mäusen. 


13. 

Ich  danke  aufs  schönste  für  Alles.  Die  Xenien  sind  mager; 
ich  hasse  die  ganze  verdammte  Gattung  und  wünschte,  dass 
dies  die  letzten  in  unsrer  Sprache  wären.  Jeder  ehrl.  Mann,  der 
seines  Weges  fortgeht,  kann  eine  Klette  ans  Kleid  oder  einen 
Schandfleck  ins  Gesicht  geworfen  bekommen;  und  man  sagt,  es 
war  eine  Xenie. 

Wenn  wir  den  Altvater  in  Osmanst.  einmal  sehen  können, 
bleibt  der  Hora  anheimgestellt;  genug  dass  sich  die  Jugend  er- 
lustigt.    Vale. 

H. 

14. 

Wissen  E.  W.  nicht,  was  für  eine  Stelle  Bardili  eigen tl. 
bekleidet?  Ich  lese  leider  keine  Zeitungen,  also  bin  ich  in  allen 
Standeserhöhungen  ein  Ignorant.  Nur  ein  Wort,  wenn  Sies 
wissen,  nicht  eben  heut. 

H. 

15. 

Dank  für  den  Heynischen  Br.,  der  mir  aber  leider  nichts 
brachte.  Ich  wollte  Stay's  lat.  Lehrgedicht  über  Boskowich 
Philosophie.  Vielleicht  dass  es  sich  gar  bei  Ihnen  findet;  u.  ich 
suche  es  fern  umher. 

Mir  ists  eine  wahrhafte  Freude,  dass  Herr  H.  so  ergeben 
ist;  ich  nehme  an  seinem  Beifall,  obwohl  schweigend,  Interesse 
u.  Antheil. 


*)  »An  die  rheinischen  Republikaner«  (September  1797).    Hempers  Ausg. 
V..  D.  532. 
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Glück  zu  gen  Osmst.  wie  unsre  Thüringer  einsylbig  aus- 
sprechen.    Grüssen  Sie  W.  herzl. 

H. 

16. 
Weder  Andersons  noch  Süverns   (über  Wallenstein)    wegen 
bitte  ich  E.  W.  sich  die  mindeste  Mühe  zu  machen.    Heute  von 
mir  nur  einen  Gruss  an  S. 

H. 

17. 

Ich  danke  aufs  ergebenste  für  die  mir  gestern  aus  dem 
Merkeischen  Br.  mitgetheilte  Nachricht. 

Hat  Mac  —  Donald  nicht  geschrieben?  Ich  weiss  seit  Ewig- 
keiten von  ihm  nichts.  Hat  er  meine  Bücher  empfangen?  Theilen 
E.  W-  mir  doch  ein  Wort  von  ihm  mit,  wenn  es  communicabel 
ist.     Er  ist  mir  unvergesslich. 

H. 

18. 
Eben  höre  ich  (was  ich  freilich  auch  denken  konnte)  von 
der  ausserordentlichen  Betrübniss  des  guten  V.  Zwingli.  Sagen 
E.  W.  ihm  doch  als  Freund  von  mir  das  Herzlichste  und  Theil- 
nehmendste,  was  sich  sagen  lässt.  Ich  will  ihn  nächstens  zu 
sprechen  suchen. 


19. 
Hier   istPsamenophis,   so   schlecht  gekleidet,   als   er   in 
Eil  ward.     Meinen   besten   grossen  Dank  an  Miliin  u.  viel,   viel 
Gutes  für  sein  u.  Buonoparte's  u.  unser  Aegypten.     Vale, 

H. 

20. 
Wielands   Anzeige   gefallt  mir,   ausser   dem  mir  übermässig 
ertheilten  Lobe,    sehr.     Im  Wesentlichen   trägt   sie  das  Gepräge 
eigener  Ueberzeugung  an  sich;   u.   dies  Gepräge  überzeugt,   be- 
friedigt andre.     Ich  werde  ihm  sehr  dafür  danken. 
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An  Mac  —  Donald  werde  ich  mich  einfinden;  ich  bin  ihm 
seit  langem  eine  Antwort  schuldig.     Davon  mündlich. 

Der  Candidat  Schmidt  wird  E.  W.  um  Empfehlungen  an- 
gesprochen haben.  Wir  wollen,  obgleich  die  Reise  des  jungen 
Mannes  kühn  u.  fast  unvernünftig  ist,  eben  der  närrischen  Triebe 
wegen,  (ihn)  doch  nicht  so  ganz  verlassen  in  die  Welt  laufen 
lassen.     Vielleicht  findet  auch  hier  die  blinde  Henne  ein  Korn. 

Ueber  beigehendes  eingegangenes  Rescr.  das  weitere  mündlich. 
Vale  et  fave.  H. 


21. 

Sowohl  des  braven  Mcdonals  Brief  als  seine  Hefte  über 
Berlin  kommen  mit  dem  grossesten  Dank  zurück.  Er  bleibt 
sich  immer  gleich  in  eben  so  vernunftvoller  als  gefühlvoller 
Ueberlegung.  Wie  Recht  hat  er  in  den  Heften  über  Kant  u. 
die  deutsche  Repräsentation  etc.  im  Briefe  über  die  Folgen  der 
jetzigen  Anstrengung  u.  auch  —  über  Gräter. 

Ich  bitte  ihm  meine  treuste  Hochachtung  zu  sagen. 

Nochmals  für  die  Mittheilung  den  besten  Dank. 

H. 

22. 

Wollten  E.  W.  nicht  die  Güte  haben,  nochmals  in  Rudol- 
stadt  zu  erinnern?  Es  ist  doch  schändlich,  dass  man  den  gu- 
ten guten  Schröder  so  aufzieht.  Das  neue  Jahr  u.  Jahr  100 
kommt  heran.     Verzeihen  Sie  meine  Bitte. 

Verte !  [fehlt  aber.] 

23. 

Ich  hatte  von  E.  W.  einmal  ein  Bändchen  Fenelonscher 
Schriften,  wo  seine  Reflexions  sur  la  Poesie  etc.  mit  andern 
waren ; 

Auch  dachten  Sie  neulich  an  eine  Uebersetzung  des  Aga- 
memnon u.  der  Perser  von  Aeschylus. 

Ich  bitte  um  gütige  Mittheilung. 
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24. 
Ueber  beigehende  Vorstellung,  bei  der  E.  W.  Name  genannt 
ist,  könnten  wir  morgen  Abends  ein  Wort  sprechen;  es  wäre 
gut,  wenn  diesen  Beschwerden  die  Wurzel  abgeschnitten  werden 
könnte.  Auch  die  beigefügte  Bitte  ist  in  der  Natur  der  Dinge 
u.  spricht  für  sich  selbst. 

Vale  et  fave 

H. 
Die  Bodonischen  Lettern  kommen  zurück;  sie  sind  bei  mir, 
wie   der  Famulus   sagt,   nicht  abgefedert.     Darf  ich  das  Schrei- 
ben der  Schüler  mir  morgen  zurück  erbitten? 


25. 

Eingetroffene  Hindernisse  rauben  mir  das  Vergnügen ,  in 
Gesellschaft  des  vortrefflichen  Mannes  unsern  alten  Freund  heut 
sehen  zu  können. 

Da  Ew.  Wohlgeb.  noch  heut  Vormittag  den  Hrn.  Commen- 
dator  sehn,  so  bitte  ich  mich  bei  Ihm  aufs  beste  zu  entschul- 
digen. Nach  neu  eingetroffenen  Sachen  bin  ich  überdem  nicht 
gewiss,  wie  lang  die  Session  heut  dauret. 

Ich  bin  so  frei,  mich  darauf  zu  verlassen,  dass  E.  W.  diese 
Meldung  thun,  damit  man  in  der  Disposition  nicht  auf  mich 
rechne.     Eine  vergnügte  Fahrt. 

H. 


26. 
Mit  grossestem  Dank  kommt  das  reiche  Geschenk  über  die 
Dea  Patulcia  u.  Clusia  zurück;  ich  wünschte,  dass  Lessing  lebte, 
um  es  zu  lesen.  Die  Aussichten,  die  Sie  mir  ohne  Zweifel 
mit  Absicht  über  Ihre  Mythologie  oder  vielmehr  Mythogonie 
oder  Mythosophie  geben,  sind  reich  u.  schön;  zugleich  sind  sie 
ein  Sporn  zur  Eile  über  die  Vollendung  des  Ganzen,  sonst  sind 
Sie  nicht  sicher  vor  Räubern.  Das  Füllhorn  hat  mich  so  über- 
schüttet, dass  ich  nichts  sagen  kann,  als  gralins. 

27. 
Gustav  gedeihe!  u.  was  dem  guten  Moritz  verkürzt  ward, 
komme  ihm  zu!     Amen!  Amen! 
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Ein  Engländer  wird  Sie  besuchen,  den  Ihnen  Marsch;  mir 
mein  Sohn  August  empfohlen  hat,  weil  er  sich  einige  Monate  in 
Freiburg  aufgehalten.  Er  scheint  ein  unterrichteter  junger  Mann 
zu  sein,  ohne  Prätensionen,  gefällig  u.  dankbar.  E.  W.  können 
ihm  mehr  seyn,  als  ich;  daher  ich  ihn  bestens  empfehle.  Er 
hat  seine  Frau  mit  sich. 

Wohlseyn  Ihrem  ganzen  Hause,  der  Mutter  u.  dem  Kinde 
treugewünscht  von  Altgevatter 

H. 

28. 

Es  bleibt  also,  dass  ohne  vorhergegangenes  Examen  die 
Ferien  zu  gewohnter  Zeit  angehen,  u.  jenes  nach  Ende  dieser 
gehalten  werde.  Vielleicht  können  auch  manche  Ferienarbeiten 
der  Schüler  selbst  Probeausarbeitungen  aufs  Examen  werden. 

Euer  Wohlgeb.  bitte  ich  gehorsamst,  Lehrern  u.  Schülern 
die  Anzeige  hiervon  zu  thun,  u.  sonst  das  Nüthige  zu  veran- 
stalten. Gesunder  als  ich  wegreise  sehen  wir  uns  hoffentlich 
wieder. 

Ueber  das  Emolument  der  Cantoratsvikarien  werden  zum 
Voto  die  acta  auch  zu  E.  W.  gelangen.  Wegen  des  Freitisches 
wird  das  Rescr.  publicirt  u.  vom  Hrn.  Prof.  Kästner  befolgt 
seyn. 

Da  ich  morgen  früh  reise  u.  Nachmittags  heut  noch  eine 
Ausfahrt  beschlossen  ist,  so  bäte  ich,  falls  E.  W.  etwa  noch 
etwas  auf  dem  Herzen  haben,  mir  Ihren  freundlichen  Zuspruch 
Vormittag  aus.  Hinderten  Sie  Beschäftigungen,  so  —  das  beste 
Lebewohl.  Eine  Minute  indess  findet  sich  Vor-  oder  Nachmittag 
bis  Uhr  4.  wohl. 

Vale 

11.  Jul.  H. 

29. 
Gern    hätte    ich   das   Constitut.  Buch   oder   den  Katechism. 
Englisch.     Ist  er  nicht  etwa  in  Ihren  Händen?    S.  freut  mich, 
so  weit  ich  mit  meinen  Augen  fort  kann. 

Vale. 
Jedes  vom  Ritual  ge-  H. 

druckte  wäre  mir  lieb;  wenns  bei  der  Hand  ist. 
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30. 
Euer  Woblgeb.    habe   v.   Hrn.  Direct.  Schröder   gestern   an- 
gekommene Fesslerische  Beilage    zu   übermachen.     Er   erwartet 
die  Rücksendung  von  Ihnen.    Welch  ein  Fortspinnen  der  Finster- 
niss  und  des  Betruges! 

Mit  grössster  Hochachtung  etc. 

H. 

31. 
Hier  kommen  die  bekannten  Schriften  mit  Dank  zurück 

1.  Die  Rudolstädter  3  Grade,  in  grau  Pap.  geschlagen 

2.  Fesslers     (  ^.  ^.      p,     , 
„    n  1    ..  1        c  2ter  u.  öter  Urad. 
6.   öchroders  ) 

Wie  ungleich  der  Geist  beider!  *) 

Vale  et  lege. 

H. 


32. 

Wäre  das  Engl.  Journal,  woraus  die  Nachricht  von  Ousely's 

Persian  Miscell.  gezogen  ist,   in  Ihrer  Hand,   u.   in  solchem   die 

angezogenen  [Nachrichten]  Erläuterungen  von  den  Peris,   u.  die 

Proben   aus   Jami   etc.   angeführt:    so   wäre   eine   kurze   Ansicht 

desselben  mir  sehr  erwünscht. 

Vale. 
H. 
So    auch    das   Journ.    worin   die   Geschichte   des   Indischen 
Papagei  etc.  **) 


33. 

Euer  Wohlgeb. 

sage  von  Herzen  Glück,  dass  Sie  mit  dieser  Resolution 
Ihre  Reise  vergnügt  antreten,  u.  in  gleicher  Gesinnung  zu  uns 
kommen    können.     In  Ansehung    des    dritten   Punkts    bitte   ich 

*)  Bezieht  sich  auf  freimaurerische  Schriften. 

**)  Die  indische  Märchen-  und  Fabelsammlung  Tukasaptati,  (70  Erzäh- 
lungen eines  Papageien),  pers.  Tuti-namoh  (vgl.  Uöthe,  Uumpel'a  Ausg. 
XXVII.,  p.  264). 
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nochmals  die  Reisekosten  zu  annotiren :  denn  da  auf  einen  Theil 
des  boni  vacantiae  wenigstens  die  vicarierenden  Lehrer  der  all- 
gemeinen Observanz  nach  gerechten  Anspruch  haben,  so  dörfte, 
um  Collisionen  oder  geheime  Erbitterung  zu  vermeiden,  obige 
genaue  Bemerkung  das  beste  Mittel  der  Auskunft  seyn.  In 
grossester  Hochachtung  beharrend 

E.  W. 
2.  Jun.  g.  D. 

Herder. 


34. 
Darf  ich  bitten,  Wielands  Br.  Niemand  mitzutheilen ,  des 
leicht  daher  zu  nehmenden  Missverständnisses  wegen.  Meine 
Frau,  die,  weil  mir  wirklich  Zeit  mangelte,  auf  W.  Brief  an 
mich  freundschaftlich  antwortete,  ihm  über  seinen  Aristophanes 
Dank  bezeugte  u.  bei  seiner  Wiederkunft  in  W.  die  Fortsetzung 
zu  hören  wünschte,  (sie  hat  mir  den  Br.  vor  Abgange  desselben 
vorgelesen)  hat  in  ihm  nichts  von  Liebe  für  Vauriens  u.  dgl. 
bezeugt,  noch  minder  an  die  französischen  Vauriens  gedacht 
u.  f.  —  Dies  alles  sind  Wielands  eigne  Ausmahlungen  in  einem 
durch  Jakobs  u.  Mac  —  Donald  in  gute  Laune  gesetzten  fröh- 
lichen Briefe,  der  aber  von  Jedem,  der  den  Zusammenhang 
nicht  weiss ,  nicht  anders  als  missverstanden  werden  könnte. 
Daher  diese  Bitte  u.  Erläuterung. 

Vale. 

H. 


35. 
Statt  des   grossesten   in   Quarte    mit   dem  besten   Danke 
dafür  kommt  ein  demüthiges  klein  8.  ChristUcher  Schriften  vom 
Erlöser   der   Menschen    mit   der  unbefangensten   Bitte    um  Ihre 
gelegentl.  Meinung,  wenn  Sie  es  gelesen  haben.     Vale. 

H. 
Der  H.  Vieweg  hats  so  lange  verspätet.     Die  vielen  Druck 
fehler  insonderheit  in  Interpunction  werden  Ihnen  nicht  entgeh n 
u.  bitte  ich  solche  zu  bessern. 
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36. 
Das  Uebelbefinden  E.  W.  thut  mir  sehr  leid.  Restituiren 
und  restauriren  Sie  sich  sorgsam;  der  Actus  kann  und  muss 
sonach  wegbleiben.  Ich  habe  dem  F.  O.  C.  davon  Nachricht 
gegeben,  u.  es  hat  nichts  dagegen.  E.  W.  dimittiren  die  dhnit- 
tendos  privatim,  u.  schlagen  mir  statt  der  Abgehenden  andre  z. 
Freitisch  vor.  Das  Rescr.  v.  F.  0.  C.  ist  vorm  Examine  er- 
gangen —  Vale  et  reconvalesce. 
"     "  H. 

37. 

E.  W.  sage  in  doppeltem  Namen  für  Uebersendung  des  W. 
Briefes  u.  der  in  ihr  erzeugten  Erinnerung  den  besten  Dank. 
Sagen  Sie  ihm  das  Schönste  u.  Beste,  u.  dass  die  Fr.  Herderinn 
sich  des  Br.  zum  Voraus  freue.  —  Alles  Unwesenhafte  sub  rosa. 

Ich  habe  nichts  dagegen,  dass  Montag  nach  dem  8.  p.  tr. 
die  Musen  und  die  Töpfe  zugleich  paradiren.  E.  W.  übergeben 
das  Gewöhnl.  ans  F.  0.  C.  fein  bald. 

Mit  äusserstem  Verlangen  hoflfe  ich  auf  gute  Witterung: 
denn  mich  tödtet  die  Jahreszt.  Gestern  Nachmitt.  lag  ich  wie 
ein  Elender  im  Katarrhalfieber ,  u.  noch  ist  mirs  wenig  besser. 
Es  ist  ein  trauriges  Klima. 

Sind  Hadrawa's  Br.  über  die  Alterth.  zu  Capri  in  Ihren 
Händen  ohne  Beschwerde ,  so  erbitte  ich  mir  die  Ansicht  der- 
selben; doch  ohne  Veranlassung  weiterer  Mühe. 

Opt.  vale.  H. 

38. 
Darf  ich  bitten,  der  Vossischen  Handlung  zu  melden:   dass 
ich  die  Vorr.  zum  Nathan  mit  Vergnügen  annehme,  u.  die  nähere 
Bestimmung  der  Zeit  noch  erwarte. 

Die  Uebersicht  der  ausländischen  Literatur  kommt  anbei 
mit  grossestem  Danke  zurück.  Vale. 

H. 

39. 

Die  fürcliterliche  Ukase  *)  kommt  mit  Dank  zurück.  Sie 
wird  viel  Unheil  stiften  u.  ihren  Zweck  doch  nicht  erreichen. 

*)  Vgl.  Hempel'8  Herder -Ausg.  XIV.  S.  XXIV. 
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Es  that  mir  sehr  leid,  dass  ich  gestern  bei  den  Kasten 
stehn  musste,  weil  ich  morgens  die  Confirmation  hatte.  —  Aber 
über  das  Journal  *)  bin  ich  mit  ziemlicher  Furcht  angesteckt 
worden.    Das  Uebrige  mündlich.    Das  beste  Lebewohl. 

H. 

40. 

Mit  dankbarer,  bisher  vergessener  Zurücksendung  des 
Blatts  der  Ostrakographischen  Hefte,  nehme  ich  mir  die  Freiheit 
zur  Feier  der  Passionswoche 

beikommende  9te  Saml.  der  H.  Br.  **)  in  den  Aushängebogen 
zu  übersenden,  mit  Bitte,  Sich  niemanden  davon  zu  äussern, 
aus  der  unbefangenen  Ursache,  weil  sie  nicht  für  sich  sondern 
mit  dem  10  Th.  zu  erscheinen  bestimmt  sind.  Sie  können  und 
sollen  nicht  anders  als  höchst  incognito  erscheinen,  wie  sie  es 
verdienen;  u.  bitte  also  auch  sie  niemanden  zu  zeigen. 

Mr.  Mac -Donald  sprach  gestern  von  einem  Scol.  Mag.  — 
Haben  Sie  es?  Darf  ichs  sehen?  Und  der  gestiefelte  —  Nichts 
soll  aufgehalten  werden. 

H. 

41. 

Hier  die  Wienerischen  Br.  u.  Beil.  mit  ergebenstem  Dank. 
Die  Beilage  werden  E.  W.  die  Güte  haben,  dem  Vorigen  bei- 
zulegen; die  Uebersicht  macht  nachher  Eine  Arbeit.  An  Mül- 
ler u.  Hammer  werde  ich  antworten.  Ich  bitte  ihnen  meinen 
besten  Gruss  zu  melden.    Val. 

H. 

Wenn  der  türk.  Frühling  Ihnen  z.  Merkur  nicht  nothig 
wäre;  bliebe  er  wohl  auch  zur  Samml.  Doch  Ihr  u.  des  Autors 
Wille  geschehe!  Haben  E.  W.  eine  Abschrift  von  Ilgens  Er- 
örterungen? Wenn  er  über  den  Greif  spricht ,  möchte  ich  auch 
wohl  das  Orakel  hören  ***). 

H. 

42. 

Mit  grossestem  Dank  kommt  das  Blatt  zurück.     Sehen  Sie, 


*)  Aurora,  welches  Herder  herauszugeben  beabsichtigte  (1800). 
**)  Humanitäts  -  Briefe. 
***J  Greife  waren  auf  dem  Titelbilde  der  uAdrastea«  (Anfang  1801). 
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wie  mächtig  Ihr  Wink  ist  in  die  Ferne !  Durch  die  Sache  selbst 
wird  viel  gutes  gestiftet  werden,  sowohl  durch  die  Münzen,  als 
diese  Abdrücke.  Mi  11  in  soll  den  besten  Dank  haben  u.  ver- 
schont werden  in  Sodom.  Wir  wollen  ihm  eine  eigne  Engel- 
wache geben.    Nochmals  Dank. 

^  H. 

43. 

Hier  kommt  der  Hall  von  Ossians  Hügeln  mit  schönstem 
Dank  zurück;  er  war  ein  angenehmes  Lüftchen,  Schade  dass 
es  so  fernher  kommt  *) ! 

Auch  schliesse  ich  ein  eben  gekommenes  Päckchen  von 
HAn.  **)  (der  voll  Entzücken  seine  Fr.  den  1  Jul  erwartet)  u. 
den  Darwin  bei.  Am  schönen  Abende  einen  gleich  schönen 
Abend. 

H. 

Dass  der  Merkur  das  Urtheil  der  Schotten  über  den  Deut- 
schen laut  sage,  finde  ich  sehr  an  Stell  und  Ort. 


44. 

Leider  ist  meine  Ahnung  eingetroffen.  Wir  sehen  also  den 
guten  braven  M.  D.  nicht,  wenigstens  jetzt  nicht  wieder,  u.  alle 
Empfindungen  der  Reue  kehren  in  mich  zurück,  dass  ich  ihn 
so  vernachlässigte  oder  vielmehr  vernachlässigen  musste.  Sa- 
gen, wünschen  Sie  ihm  von  mir  das  Beste;  sein  Andenken  wird 
mir  ewig  werth  seyn.  Bekomme  ich  noch  eine  Schrift,  die  ich 
täglich  erwarte,  so  schicke  ich  ihm  noch  ein  papiernes  An- 
denken.    Das  bessere  sei  bei  Ihm  u.  bei  uns. 

Ihr  Besserseyn  freut  mich  sehr.  Euer  Wohlgeb.  müssen 
durch  die  Kehle  sich  manches  zu  Schulden  kommen  lassen, 
dass  die  böse  Göttin  Sie  vorzüglich  da  anpackt.  Wehren  Sie 
sie  ja  ab.     Üpt.  vale. 

Meine  Fr.  verbindet  H. 

ihren  Wunsch  mit  dem  Meinigen. 


*)  Ein  Brief  von  dem  Schotten  Mac  —  Donalil ,  einem  früheren  Zögling 
Böttigers. 

**)  Hartknoch,  seinem  Rigaischen  Verleger? 

7  * 


—    100    —  • 

45. 
Um  endlich  zum  Vorschlage  der  neuen  Alumnen    zu  kom- 
men, bitte  E.  W.  ergebeust,  mir 

1)  Die  Zahl  der  Abgegangenen  und  den  terminum  ihres 
letzten  Empfangs  (bis  zu  welchem  Monat  sie  die  Wohlthat  ge- 
nossen) anzuzeigen. 

2)  Da  Schnauss  u.  Schubert  allerdings  unter  die  Zahl  der 
Würdigen  gehören,  von  ihnen  zu  vernehmen,  ob  sie  der  Per- 
ception  entsagen  wollen  u.  mit  der  Ehre  genannt  zu  werden  (es 
kann  öffentHch  im  Blatt  geschehen)  zufrieden  sind.  Für  meinen 
Theil  entsage  ich  der  Wohlthat. 

3)  Da  unter  den  8.  ersten  kein  Unwürdiger  ist,  u.  auch 
unter  den  folgenden  sich  brave  Jünglinge  finden  (der  schläfrigste 
und  stumpfste  scheint  mir  Hase)  so  würden,  wenn  Herder, 
Schnauss  u.  Schubert  sich  lossagten, 

Weber,  Wirth  u.  Kühn 
mit  Recht   an   ihre  Stelle   treten;   da   diesmal  aber   so  viel  Aus- 
länder sind,  deren  häusliche  Umstände  ich  nicht  kenne; 

4)  so  früge  es  sich,  ob  vielleicht  nicht  noch  einige  von  ihnen 

sich  falls    sie   das   beneficium   entbehren  könnten,   mit  der  Ehre 

würdig  gefunden   zu   seyn,    begnügen   Hessen.    Doch   verstünde 

es  sich  von  selbst,   dass  mit  dieser  Oekonomie  für  Eingebohrne 

das   Institut  nicht   von   seinem  Zweck  gewandt  werden  müsste. 

E.   W.   kennen    die   Umstände   sowohl    als   die  Fähigkeiten  der 

Percipienten  genauer,  als  ich  sie  in  solchen  tentnminibus  kennen 

lernen.     Ich   bitte   also,  mit  Rücksendung   des  Beigelegten,   um 

eine   gefällige  resp.  Nachricht  und  Antwort   dieser  Fragen,    die 

ich   aus   gewissenhafter   Scrupulosität   thue   u.   thun   muss.    Den 

besten  guten  Morgen. 

H. 


46. 
p.  p. 
Der  ChoraHst  Rattenbacher  ist  nach  dem,  was  der  H.  Can- 
tor  Remda  mir  mündHch  angezeigt,  u.  was  er  verlangt  hat, 
„ernstlich  b  es  chieden^''  worden.  Eine  Ausschliessung 
vom  Chor,  (hat  Hr.  Cantor  Remd  mir  versichert,)  ist  nicht  in 
seinem  Sinn  gewesen,  hat  auch  nicht  ohne  Cognition  der  Sache 
angedeutet  werden  können.     Also  bleibts  wohl 
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„bei  dem  summo  gradu  ernstlichem  Verweise  u.  An- 
weisung, die  ich  ihm  gegeben;  (nichts  weiteres  wars^  was 
Hr.  Cantor  Remd  wollte) 

„u.  bei  der  Hinweisung,  er  möchte  dem  Hrn.  Cantor 
Remd  jetzt  dieser  von  mir  ihm  gegebenen  Anweisung  nach 
Versicherung  nicht  nur  thun,  sondern  sie  auch 
erfüllen. 

„Eine  Abbitte  hat  Hr.  Cantor  Remd  bei  mir  ausdrücklich 
verbeten." 

Hiernach  würde  also 

die   öflfentUche  Abbitte   an  Hrn.   C.   Remd   wohl  weg- 
fallen. 

Dass  die  ernste  Ermahnung  aber,  die  ich  ihm  bei  Ver- 
meidung der  Remotion  aus  dem  Chor  gethan  habe,  wie- 
derholt werde,  ist  ganz  statthaft;  da  er  wirklich  ein  kecker 
Mensch  ist.  Diese  kann  auch  aufs  ernsteste  und  zwar  mit 
meinem  Vorwissen  erklärt  werden,  da  ohne  solches  die 
Entfernung  aus  dem  Chor  nicht  stattfindet. 

Dass  Signaturen  von  Schulsachen  zu  Euer  Wohlgeb.  Mit- 
signatur nicht  gelangt  sind,  thut  mir  sehr  leid.  Allgemein  ist 
nicht  nur  dazu  die  Verordnung  gemacht,  sondern  auch  von 
mir  specialiter  öftere  Erinnerung  wiederholt  worden.  — 
Noch  heut  soll  die  Verfügung  geschehen,  dass  die  in  Schul- 
sachen fjuaestinnis  vorgekommene  Acta,  deren  Signatur  von 
E.  W.  nicht  verlangt,  worden,  Ihnen  vorgelegt  werden  sollen. 
Ueber  den  Landschulfonds  ist  bloss  nd  refer.  Sereniss.  verfügt 
worden. 

Den  Wunsch  E.  W.  bei  der  Deliberation  über  die  Jenische 
Stadtschule  beizuwohnen,  werde  ich  dem  F.  0.  C.  eröfnen,  u. 
das  weitere  bekannt  machen. 

Hochachtungsvoll  beharrend 
H. 

47. 

„Tischbein,  schreibt  Gerning  von  Napel,  ist  nun  der  fleissig- 
ste  Gomeride  (?;  Grossgräciens.  Ueber  seine  neuere  •  Arbeiten 
u.  überhaupt  über  Alles,  was  die  Musen  hier  wirken,  send'  ich 
nächstens  an  Hrn.  O.  C.  R.  B.  einen  Aufsatz  für  den  Merkur. 

„Wir  leben  hier  fast  von  Allem  abgesondert  u.  wie  in  Afric«. 
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Italien  ist  das  ruhige  Land  nicht  mehr.    Hier  ist  indess  nichts 
zu  befürchten."    20.  Febr. 


48. 

Much  obligedj  dear  Sir,  u.  viel  Dank  von  meinem  Hause 
für  die  Nachricht:  der  grosse  Pan  ist  todt. 

Aber  warum  starb  er?  und  wie  starb  er?  Er  hätte  noch 
leben  sollen,  um  die  Folgen  zu  erleben.  Starb  er  natüi'lich,  o 
Nemesis,  so  warst  du  —  Und  doch  bin  ich  noch  ungläubig. 
Genug,  wenn  Er  nur  politisch  todt  ist. 

Noch  habe  ich  rühml.  zu  melden,  dass  die  Persica  von  Paris 
und  Wien  angekommen  sind  —  zum  nächsten  Anschauen.  Miliin 
ist  nicht  nur  brave,  sondern  genereux ,  u.  Müller  über  mein 
Verdienst  u.  Erwarten  gefällig.  Vale .  vivat  Pitt!  sage  ich  mit 
allen  gottseligen  Engländern  u.  thue  Zucker  in  meine  Tasse. 

H. 

49. 

Das  Namenlose  Hexenwerk  des  französischen  Menschen  etc. 
habe  E.  W.  heut  übersandt.     Mit  Dank  etc. 

Jetzt  bitte  ich  nur  unsern  vortrefl.  Mac-Donald  um  Ver- 
zeihung zu  bitten,  dass  ich  die  von  ihm  so  lange  erwünschte 
Stunde  heut  nicht  gemessen  kann.  Unvermuthet  ein  Stoss  da- 
zwischen. Ich  wünsche  indessen,  dass  das  Sprüchwort  eintreffe, 
sat  cito,  si  etc.  u.  bin  äusserst  beschämt.  Es  ist  Passions- 
zeit. 

Leben  Sie    wohl,    hochherrlicher    Top fbesch reiber!    u. 

nur  frisch  ans  Werk;  mich  dürstet! 

H. 


50. 
Indem  ich  Ihnen  nochmals  für  die  gestrige  Bekanntschaft 
eines  vortrefflichen  Mannes  danke,  darf  ich  bitten,  mich  ihm 
nochmals  zu  empfehlen,  und  ihn  vielleicht,  wenn  wichtigere  Ma- 
terien es  zulassen,  ihn  für  ein  Parsenwörterbuch  aus  d'Anquetils 
Schätzen,  zu  interessiren.  Doch  dies  unbeschwert.  Gestern 
kam  darauf  nicht  die  Rede.  Wie  gern  möchte  ich  heut  mit 
Ihnen  seyn!  Dass  mir  der  trefliche  Mann  den  Gegenbesuch 
verzeihet,  mit  dem  ich  ihn  zu  stören  fürchte,  versteht  sich. 
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Hier  sind  5  Bücher  aus  Ihrer  Bibl.  mit  Dank  zurück. 
Valete.  H. 

51. 

Vielen   Dank,     Setzen   Sie   Ihre   reiche   reiche  Saat  fröhlich 

fort:   sie  gedeihet  einst  auch  andern  zur  Ernte.     Ach  aber,  was 

ist  verlohren !    wie  wenig  geblieben !     Auch  hier  deckt  sich  eine 

verlohrne  Welt  auf.     Vale  ont. 

H. 

52. 
Es  thut  mir  ausserordentlich  leid,  E.  W.  mit  dem  H.  v.  C. 
heute  bei  mir  nicht  sehen  zu  können,  indem  ich  schon  bei  Wie- 
land zugesagt  bin. 

Morgen  wird  es  mir  sehr  angenehm  seyn;  ich  bitte  nur  um 
Einen  Wink:  wann?  Wahrscheinlich  sind  Ihnen  die  Nachmittags- 
stunden die  liebsten.    Empfehlen  Sie  mich  ihm  bestens.  —  Vale. 

H. 

53. 

Ich  höre,  dass  E.  W.  noch  heute  zu  reisen  gedenken;  also 
vade  in  pace.  Wir  fahren,  da  meine  Fr.  eben  den  Brunnen  an- 
gefangen hat,  zum  Sankt  Ettersberge.  Grüssen  Sie  Alles,  was 
grüssbar  ist;  insonderheit  den  guten  Hartknoch  und  die  Seinen. 
Auch  wäre  es  mir  äusserst  erfreulich,  wenn  ich  beiliegendes 
Buch,  das  in  der  Nähe  nicht  aufzutreiben  ist,  bald  bald  durch 
Ihre  oder  Htkn.  *)  Besorgung  erhielte.  Meine  Fr.  wünscht  Ihnen 
die  glücklichste  Reise.   —   Alles   reist  u.   ich  Pflanze  klebe !   — 

Reisen  Sie  glückl. 

H. 

Noch   eins:    die   novos  Comment.  Gotting.   oder   noriss.   wie 

sie  heissen  bitte   ich  mir  ja  aus.     Geben  Sie  sie   doch  vor  der 

Reise  an  den  famulum  clare  videntem  u.  leben  wohl. 

54. 
Da  E.  W.    die  Führung    der  Rechnung    qu.    vom    F.   Ob. 
Consist.  übernommen  haben,  (Sie  werden  sich  erinnern,  dass  noch 

*)  Hartknochs,  seines  Rigaer  Freundes  und  Verlegers ,  der  im  Frühjahr 
1800  in  Weimar  war. 
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ein  besondres  Bekänntniss  deshalb  nöthig  erachtet  ward)  ohn- 
geachtet  der  Mitunterschrift  bei  meinem  Berichte,  so  wird  ein 
Gleiches  auch  beim  H.  Prof.  Kästner  statt  finden.  Haben  also 
E.  W.  die  Güte  mit  ihm  nochmals  zu  sprechen  (er  erklärte  sich 
damals  zu  Uebernahme  u.  Führung  der  Rechnung  willig  u.  ist 
allerdings  auch  dazu  qua  Inspector  oder  Inspicient  der  almii- 
norinn  geeignet)  u.  ihn  in  Ihrem  Bericht  vorzuschlagen.  So- 
dann erfolgt  die  Communication  mit  den  auszahlenden  Depar- 
temens  u.  f.  — 

Den  nlumiils,  die  den  April  erhalten,  wird  die  letzte  Hen- 
kers Mahlzeit  immer  noch  gelegen  kommen,  wenn  sie  solche 
auch  8  Tage  später  erhalten.  Nur  muss  auf  sie  Rücksicht  ge- 
nommen werden,  weil  sich  (dünkt  mich)  bei  einigen,  die  noch 
mit  dem  ganzen  Emolument  angenommen  sind,  sonst  das  quan- 
tum  dieses  Monats  verringerte. 

Den  Ueberschuss,  der  der  Schulkasse  anheimfällt,  zahlen 
Sie  gegen  Quitung  an  mich;  ich  habe  in  dieser  bisher  gesamm- 
let, um  im  Ganzen  fürs  Gymnasium  was  thun  zu  können,  u. 
werde  darüber  mit  E.  W.  zuförderst,  sodann  mit  den  andern 
Lehrern  Rücksprache  nehmen,  u.  für  die  Zukunft  auch  die  Rech- 
nung abgeben.  Vorjetzt  aber  wird  der  Ueberschuss  (wie  in 
vorigen  Rechnungen,  deren  Eine  sich  E.  W.  geben  lassen  kön- 
nen) an  mich  gezahlet.     Vale. 

H. 

55. 

Viel  Glück  zu  Pindar.  Ueber  die  den  Armen  angeschaffte 
Ex.  erbitte  mir  nur  die  Rechnung;  der  Auszahlung  steht  nichts 
entgegen. 

Beikommendes  ad  vfjta  singula  umhergeschicktes  Kästchen 
schlägt  auch  in  Schulsachen  ein;  mithin  gehört  es  auch  für  E. 
W.  —  Ich  bitte  es  bald  zu  fördern,  da  es  etwas  langsam  umher- 
spaziert ist;  es  kommt  wieder  an  mich,  damit  ich  meine  Weis- 
heit auch  hinzulege. 

Posselts  Tuba  über  Klopst.  ist  mir  noch  nicht  zu  Ohren 
gekommen;  ist  das  Stück  in  Ihrer  Hand,  so  erbitte  ich  mirs 
auf  1/4  Stunde.  Mich  dünkt,  hie  u.  da  Stellen  wahrgenommen 
zu  haben,  wo  ein  andrer  als  Posselt  redet. 

Vale.  H. 
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56. 

Der  Beifall  u.  die  Tbeilnahme,  die  Sie  beide  meinen  Anti- 
Gallicomanischen  Briefen  *)  schenken,  ist  mir  sehr  aufmunternd. 
Gebe  der  Himmel,  dass  es  mehrere  mit  demselben  Geist  der 
Wahrheitliebe  lesen !  — 

Ich  nehme  mir  die  Freiheit,  Ihnen  ein  Büchlein  andern  In- 
halts zuzusenden,  u.  Ihnen  damit,  wenn  es  seyn  kann,  noch 
einige  Ferienstunden  zu  rauben,  die  Sie  vielleicht  besser  an- 
gewandt haben  würden.  —  Die  Aushängebogen  von  Johannes 
u.  der  Harmonika.  Ihr  strengstes  Urtheil  kann  mir  nicht  anders 
als  lieb  und  belehrend  seyn.  Denn  hier  kommts  darauf  an,  wie 
fern  ich  befriedige  oder  nicht?  —  Ich  weiss  zwar  nicht,  wie 
fern  die  Schwierigkeiten  der  Conciliation  Sie  bisher  im  detail 
interessirt  haben,  die  Probe  davon  kann  auch  nur  im  detail  ge- 
geben werden,  aber  die  Regel,  die  Hauptansicht  ist  doch  von 
Allem  die  Basis.  Mir  bleibt  sie  treu  bis  zum  Kleinsten ;  nun 
bin  ich  begierig,  wie's  andern  vorkommt.  Jeden  kleinsten  Wink 
kann  u.  werde  ich  nützen.     Vale. 

I  alete 
H. 

57. 
Zum  Freitisch  von  laufendem  Monat  an  wären  nach  meinem 
Erachten  zu  präsentiren 

Schmidt  von  Ob.  W.  [Oberweimar]  wegen  seines  Fleis- 
ses,  u.  da  er  nicht  lange  bleibt  u.  auf  Stipendien  keine  Aus- 
sicht ist. 

Schmidt  V.  Cölleda,  oder  Schwabe? 

Peucer, 

Wette, 

Schwabe  3  —  Hofr.  Sohn. 
Dcnstedt,  Schwabe  4  blieben  mit  Hoffnung.  Uebcr  Einen 
bin  ich  verlegen,  ob  nicht  Schwabe  2.  (Qu  [?  Gn].  Sohn)  statt 
Schmidt  von  Cölleda  präs.  würde.  Ucberlegen  ist  letztrcr  jenem 
gewiss;  doch  aber  ein  Ausländer.  Wie?  wenn  er  sich  c.  eloc/io 
lossagte?  Hart  ist  es  doch  immer,  dass  gute  Subj.  der  Ein- 
gebohrnen,  armer  Eltern  Söhne,  Ausländern,  die  doch  eben  nicht 


*)  No.  109  und  110  der  Humanitäts- Briefe. 
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gekommen  sind,  hier  heneficia  zu  gemessen,  nachstehn  sollen. 
Schmid  von  Cölleda  studirt  Jura,  was  soll  er  hier?  Ein  öffentl. 
Eloginm  müsste  ihm  wahrhaftig  gnug  seyn:  denn  das  Gymnas. 
selbst  ist  ihm  schon  Wohlthat.  Mir  wäre  es  lieb,  wenn  näherer 
Kenntniss  nach  E.  W.  für  Schwabe  2.  stimmten.  Ich  erbitte 
mir  darüber  eine  kleine  Nachricht. 

Kosegarten  hat  Beilage  mir  zugeschickt  u.  gebeten  etc. 
Darf  ich  bitten,  dass  E.  W.  ihm  eine  empfehlende  Anzeige 
im  Mercur  gönnen?  Er  verdients  gewiss;  denn  Lebhaftigkeit 
des  Geistes,  u.  der  Empfindung,  nebst  Sprach  -  Wohlklang  wie 
wenige  ihn  haben,  verdienen  es  gewiss.  Es  thut  mir  leid,  dass 
er    diese    Einladung    so    ganz    auf  Knieen   vor   der    bekannten 

Seh.  — *)  Rec.  in  der  Lit.  Zeit.,  mit  Annahme  seiner  Prin- 

cipien  in  den  Hören  gemacht  hat;  das  gehet  aber  ihn  selbst  an, 
u.  kann  der  vortheilhaften  Ankündigung  seiner  o;?^.  nicht  scha- 
den, zu  denen  ich  selbst  gern  subscribire.  Könnten  wir  nicht 
die  Anzeige  hier  umgehen  lassen?    Einige  unterzeichnen  gewiss. 

Den  schönsten  Dank  für  die  Kl.  **)  Oden.    Mehr  mehr! 
Valetel  

58. 
In  Abwesenheit  E.  W.  habe  ich  raitfolgenden  Katechismus 
(die  fehlenden  Hauptstücke  circuliren  noch)  umhergesandt.  Sie 
sind  mir  eben  zurückgekommen,  u.  ich  erbitte  mir  dazu  ein 
paar  Stunden,  u.  Anmerkungen  in  grossester  Offenheit.  Wie 
armselig  und  bedrängt  stehen  wir,  dass  wir  uns  noch  mit  Man- 
chem schleppen  müssen,  was  uns  gegebne  Form  ist.  Indessen, 
ich  habe  einen  Landkatechismus  zu  schreiben,  mit  allen 
den  Rücksichten  der  Nutzbarkeit  und  Bescheidenheit,  die  uns 
die  Zeit  u.  Situation  auflegt.  Fördern  Sie  bestens;  ich  werde 
von  Glüsing,  Buchdruckern,  Katechismusverkäufern  etc.  sehr 
überlaufen.  Und  das  opus  muss  einmal  vollbracht  seyn.  Die 
andern  Bogen  sollen,  sobald  ich  sie  bekomme,  folgen. 

H. 

59. 

Ich  bin  sonderbar  überrascht  und  beschämt  worden  sowohl 


*)  Schiller'schen  [der  Matthieson'schen  Gedichte]. 
**}  Klopstock'echen. 
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durch  das  Geschenk  der  Vasenkupfer,  das  ich  auf  keine  Weise 
zu  vergüten  weisS;  als  durch  die  über  Verdienst  erhebende  Con- 
secration  der  Human.  Br.  am  Schluss  der  lehrreichen  Entwick- 
lung. Nehmen  Sie  dafür  meinen  besten  Dank  an:  (denn  ich 
fühle,  dass  sie  vom  Gemüth  entsprungen  ist)  u.  auch  der  Ver- 
leger müsste  Ihnen  dafür  danken. 

Da  Sie  doch  ohne  Zweifel  heut  an  Wieland  schreiben,  woll- 
ten Sie  nicht  die  Güte  haben,  ihm  in  meinem  Namen  für  den 
übersandten  Klopst.  zu  danken  u.  ihn  um  seinen  du  Puis  (ich 
weiss  den  Titel  des  antiquar.  Mengseis  nicht)  wenn  er  ihn  noch 
hat,  auf  wenige  Zeit  zu  bitten.  Entbehren  wird  er  ihn  können; 
so  wie  ich  dessgleichen  nach  Ansicht  weniger  Stellen. 

Follux  kommt  mit  grossestem  Dank  zurück:  den  Diodor 
bitte  ich  mir  noch  zu  lassen,  wenn  es  seyn  kann.  Treten  Sie  das 
Pfingstfest  vergnügt  an ;  ich  leide  am  entsetzlichsten  Schnupfen. 

H. 

60. 

Dank  für  den  Reviewer.  Sollte  die  Ansicht  dieses  Englän- 
ders von  der  Kant.  Philos.  nicht  eines  Auszugs  im  Merkur  wcrth 
sein?  Sie  ist  für  uns  Deutsche  eben  so  neu,  als  sie  mir  wahr 
scheint;  dass  sie  ans  Lächerliche  streift,  ist  desto  besser.  Ich 
meine  die  Definition  derselben  durch  lauter  Negationen  S.  62 
u.  die  Folgen  der  neuen  Phraseologie  S.  64.  65  als  neuherme- 
tischer Chiffern  zu  [Unterhaltung]  Abfindung  des  Pöbels  etc. 
Die  Ansicht  ist  nicht  übel.     Vale. 

H. 

Wenn  der  Merk,  fertig  ist,  bitte  ich  mich  nicht  zu  vergessen. 


61. 
Unser  Freund  hat  den  Properz  durch  Meier  geschickt  mit 
der  Bitte,  die  E.  W.  Meier  selbst  überbracht  haben  wird,  dass 
er  in  Ansehung  der  Genauigkeit,  (ob  gegen  den  Text  Verstösse 
seyn?)  übersehen  u.  z.  Druck  gefördert  werde.  E.  W.  sind  der 
Förderer,  seyn  Sie  auch  der  frcundschaftl.  Ueborseher.  Mir 
ists  vor  der  Hand  unmöglich,  u.  aufhalten  kann  u.  mag  ich  den 
Druck  nicht.  Dass  llauptvcrstösse  sich  finden  sollten,  kann  ich 
kaum   denken ;   das    Uebrige   ist  gearbeitet  genug.     Ihnen   wird 
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es  ja  leicht,  den  lat.  u.  d.  Text  zusammenzuhalten  blos  in  jener 
ersten  Rücksicht,  etwa  auch  der  Interpunction  wegen.  Ich  leide 
seit  etlichen  Wochen  an  meiner  Gesundheit  u.  schleppe  mich 
äusserst  unbehagl.  fort.  Properz,  (wenn  ich  auch  Zeit  hätte, 
die  mir  jetzt  leider  ganz  fehlt)  ist  für  meine  Stimmung  nicht; 
ich  habe  Mühe  zu  existiren.  Verbinden  Sie  also  auch  in  mei- 
nem Namen  unsern  Freund. 

H. 
Ist  Bryants  Abhdl.  über  den  Troj.  Krieg  in  Ihrer  Hand,  so 
bitte  ich  um  die  Mittheil,  auf  wenige  Zeit. 

[Adresse:   H.  0.  C.  R.  Böttiger 

nebst  einem  Mscr.  zusammengerollt.] 


62. 

Sollte  E.  W. 

Henkens  Magazin 
zur  Hand  u.  etwa  von  Semlers  Schriften  Einiges  in  Ihrer 
Bibliothek  seyn,  was  er  selbst  geschrieben  oder  mit  Vorreden 
herausgegeben,  dessgleich.  falls  Bentley's  Milton  sich  fände:  so 
bäte  ich  um  die  Gefälligkeit  einer  kurzen  Ansicht,  u.  werde  so- 
gleich zurückschicken,  was  für  mich  nicht  dient,     herum  vale. 


63. 
Im  Fall  E.  W.  uns  heut  einen  Besuch  zugedacht  hätten,  so 
wäre   es   artig,    wenn  Sie   die   versprochne   kleine  Lecture   über 
Klopstock   zu   sich   steckten.     Ich   hoffe,   dass   Hr.   v.  K.   wenn 
ihn  nichts  zurückhält,  auch  hier  seyn  werde.     Vale. 

H. 

64. 
Nach  reiferer  Ueberlegung  wird  es  nicht  angehn,  dass  die 
Schulcasse  eine  ganze  Sammh  der  schönen  Münzabdrücke 
übernimmt,  um  so  mehr,  da,  wie  ich  höre,  für  die  BibL  bereits 
eine  vollständige  Sammlung  verschrieben  ist.  Wir  müssen  uns 
auf  eine  der  Schulcasse  zweckmässig  competirende  Auswahl 
einschränken,  bei  der  wir  uns  weder  übereilen  noch  verspäten 
wollen.  Wenn  das  Verzeichniss  zurück  ist,  ein  Weiteres;  vor- 
jetzt  bitte  ich  die  Sache  ruhen  zu  lassen.  — 
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Und  nuH;  bei  Rückkehr  des  Kästchens  aus  Norden  u.  des 
Briefes  u.  Verzeichniss ,  die  drinn  liegen;  nochmals  meinen  be- 
sten, ergebensten  Dank  für  so  manche  im  vorigen  Jahr  mir  er- 
wiesene Freundschaft  u.  Güte.  Haben  E.  W.  die  Güte  aus  dem 
tkesauro  sich  Ihr  Eigenthum,  die  Ajaxe  und  Cassandern  zuzu- 
eignen u.  mir  sodann  meine  Barbaren  mit  dem  Köhlerschen 
Verzeichniss  zurück  zu  senden.  Sie  bleiben  mir  auch  durch 
Sie  ein  werthes  Geschenk. 

Und  zum  neuen  Jahr  Gesundheit,  Glück,  Friede  u.  Freund- 
schaft. Ein  Wunsch  von  meinem  ganzen  Hause  an  das  Ihrige. 
Ich  beschliesse  das  99  krank,  hoffe  aber  als  Reconvalescent  in 
die  00  zu  treten. 

Herder. 

65. 
41  Stück  Persische  Ungeheuer  bekomme  ich.  Dafüi'  wollen 
wir  nun  auch  Elzevire  zusammentrommeln,  was  möglich  ist. 
Dank  für  den  Brief;  der  Meinige  liegt  bei;  er  ist  merkwürdig 
u.  zeigt  in  jeder  Zeile  den  Kenner  u.  echten  Kunstforscher, 
dessen  Abhandlungen  den  Journalen  sehr  wohlthätig  seyn  wer- 
den. Gruüus  et  sdliilem!  An  dem  Mann  haben  wir  eine  wahre 
Acquisition. 

66. 
Der    heimtückische    Genius    hat    Unrecht;    eine   Sammlung 
dieser  Abhandlungen  bringt  Dinge  in  Einem  Anblick  zusammen, 
die    vorher    nicht  in   dies   Licht   traten.     Und   ists    denn  keine 
Ehre  und  Freude,   einmal  in  einer  Gronovschen  Schatzkammer, 
nicht  Schatzkästlein,  primas  zu  agiren.    Für  meinen  armen  Theil 
danke  ich  E.  W,  für  das  —  nur  wieder  zu  reiche  —  Programm 
sehr.     Die  Correctur  wird  sehr  nöthig  seyn,    weil  sich   sonst  Ir- 
rungen u.  Druckfehler  reichlich  besorgen  lassen. 
Peregisti  opus:  nunc  pede  libero 
Vale  iterum  iterumque 

H. 
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Anhang. 


Caroline  Herder  an  C.  A.  Böttiger. 

W.  d.  7.  Febr.  1801. 
Mein  Mann  trägt  mir  auf,  Sie  ergebenst  zu  bitten,  beikom- 
raende    Berichtigung    über  Klopstocks   Bild    in    den  Febr.    des 
Modejournals  d.  J.  ganz  u.  unverändert  einrücken  zu  lassen  *). 

Berichtigung,  Klopstock's  Bild  betreffend. 

In  dem  October  Monath  des  Modejournals  1800,  p.  500, 
befindet  sich  in  einem  Brief  aus  Hannover  folgende  Stelle: 
„Der  Künstler  Hr.  Huck  ist  jetzt  mit  Klopstocks  Kopf  beschäf- 
tigt. Er  verbindet  mit  seinem  Künstlersinn  die  gefälligste 
Gemüthsart,  und  diese  hat  ihn  nur  vermocht  (d.  i.  nur  diese 
hat  ihn  vermocht)  des  Dichters  Haupt  mit  einer  steifen  Perücke 
zu  decken,  welches  eben  so  sehr  gegen  den  Schön- 
heitssinn anstösst,  als  es  das  Costum  unserer  Zeit 
beleidigt.  Man  sagte  mir,  die  Gattin  des  Dichters  wolle 
den  grossen  Mann  nicht  mit  dem  kahlen  Haupt  im  Publikum 
wissen.  Ist  diese  Sorge  gegründet,  so  übt  sie  ihr  Hausrecht 
auf  Kosten  des  guten  Geschmacks.  —  Doch  wer 
glaubt,  was  die  geschwätzige  Welt  zu  erzählen 
weiss!" 

Glaubte  der  Briefsteller  der  geschwätzigen  Welt  diese 
Erzählung  nicht,  warum  verbreitete  er  sie?  und  machte  sie  so- 
gar durch  den  Druck  gemein?  Ein  solches  Hausgeschwätz, 
stösset  es  nicht  an,  gegen  den  Schönheitssinn?  oder  gehöret 
es  zum  Costum  unsrer  Zeit,  zur  Mode? 


*)  Demnach  ist  auch  der  folgende  Artikel  im  »Journal  des  Luxus  und 
der  Modern« ,  März  1801 ,  S,  125  -  127  wenigstens  durch  Herder's  Hände  ge- 
gangen,  wenn  er  nicht  etwa  von  ihm  selbst  ist. 
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Der  wahre  Vorgang  ist  dieser:  „Als  Hickel  Klopstock 
mahlte ,  wollte  er  ihm  einen  antiken  Kopf  und  einen  moder- 
nen Leib  geben;  das  heisst:  einen  Kopf  ohne  Haare,  dabey 
aber  eine  Halsbinde,  Bruststreifen  und  Manschetten  etc.;  dies 
wollte  Klopstock  nicht.  Er,  der  alles  was  einer  Affeetation 
ähnlich  sieht,  hasst,  wollte  nicht  anders  gemahlt  seyn,  als  in 
seinem  gewöhnlichen  Anzüge ;  nur  wünschte  er  und  seine  Gattin, 
dass  Hickel  die  Perücke  zu  natürlichen  Haaren  umschaffen 
möge.  Hickel  war  unerbittlich  —  er  mahlte  die  Perücke  und 
starb.  Nun  blieb  die  Hoffnung,  dass  Hr.  Huck  beym  Kupfer- 
stiche die  Perücke  zu  natürlichen  Haaren  zeichnen  möge.  Ob 
er  diese  Bitte  nicht  erfüllen  konnte,  darüber  möge  sich 
Hr.  Huck  selbst  erklären." 

Wer  irgend  einen  Sinn  für  Kunst  hat,  sieht  ein,  dass  Klop- 
stocks  Weigerung,  nicht  mit  einem  kahlen  Kopf  über  der  Hals- 
krause stehen  zu  wollen,  gerecht  war.  Nicht  das  Hausrecht, 
sondern  das  Kunstrecht  verbot  diese  Ungereimtheit,  die  (um  im 
Jargon  zu  reden)  „eben  so  sehr  gegen  den  Schönheitsinn  an- 
stösst,  als  das  Costum  beleidigt."  Und  welcher  Wunsch  war 
billiger,  als  statt  der  Perücke  natürliches  Haar?  Weder  Klop- 
stock noch  seine  Gattin  haben  also  „auf  Kosten  des  guten  Ge- 
schmacks das  Hausrecht  geübt";  der  Briefschreiber  aber,  der 
der  geschwätzigen  Welt  unzusammenhängende  Dinge  beleidigend 
nacherzählt,  übt,  obwohl  im  Costum  der  Zeit,  das  niedrigste 
aller  Rechte,  das  Klatschrecht. 


Mein  Mann  wünscht  in  den  Januar   des  Merkurs  etwas  ein- 
rücken zu  dürfen,  das  wohl  1] — 2  Bogen  einnehmen  könnte. 


Mein  Mann  hat  heute  einen  Schrecken  gehabt.  Er  hat  im 
Persius  *)  einen  sieben füssigen  Hexameter  gefunden !  Diesen 
grossen  Fehler,  der  von  seinen  Augen,  von  der  Correctur,  die 
jedesmal  eiligst  bei  Nacht  musste  befördert  werden,  in  dem 
ersten  durchgestrichenen  Manuscript,  herkommt,  werden  die 
Hochgeöhrtesten  Herren  Rezensenten  nicht  verzeihen. 

*)  Vgl.  Hempel'e  Ausg.  XIV.,  p.  XXIX. 


Nachwort. 


Die  vorstellenden  Briefe  habe  ich  aus  dem  auf  der  Dresd- 
ner Bibliothek  befindlichen  Nachlass  Böttiger's  abgeschrieben 
und  übergebe  sie  hiermit  der  Oeffentlichkeit.  Die  Benutzung 
dieses  Nachlasses  steht  nach  Böttiger's  letztwilliger  Verfügung 
nunmehr  unbedingt  frei,  und  die  Liberalität  der  Dresdner  Bi- 
bliotheksverwaltung bat  in  der  dankenswerthesten  Weise  dafür 
gesorgt,  dass  sie  der  Wissenschaft  zu  Gute  komme. 

Ein  Theil  der  Herder'schen  Briefe  ist  schon  von  Böttiger's 
Sohn  in  seinem  bekannten,  aber  jetzt  völlig  vergriflfenen  Buche 
„Literarische  Zustände  und  Zeitgenossen",  2  Bde.,  veröffent- 
licht worden.  Eine  Fortsetzung  dieses  Werkes  unterblieb,  weil 
Böttiger  jun.  sich  von  einigen  bei  dieser  Gelegenheit  geäusser- 
ten missliebigen  Urtheilen  über  seinen  Vater  verletzt  fühlte.  Um 
so  dankenswerther  ist  es,  dass  er  der  künftigen  Benutzung  die- 
ses Nachlasses  keinen  Riegel  vorschob. 

Ich  bin  kein  Herder -Kenner  und  hatte  bei  Gelegenheit  der 
Herausgabe  dieses  Briefwechsels  weder  Zeit  noch  Lust,  es  zu 
werden.  Ich  lasse  also  die  Briefe  in  der  Ordnung  folgen,  in 
der  sie  auf  der  Dresdner  Bibliothek  zusammen  gebunden  sind. 
Die  notulae,  die  ich  hie  und  da  adspergieret,  sind  nur  am  Wege 
aufgelesen.  Doch  ist  bei  dem  jetzigen  Aufschwung  der  Herder- 
Studien  zu  erwarten,  dass  sie  für  weitere  Forschungen  nicht 
ganz  ohne  Nutzen  sein  werden. 

lieber  die  Rauch'schen  Briefe  weiss  ich  gar  nichts  zu  sagen; 
darin  bin  ich  ganz  Laie,  doch  schienen  sie  mir  des  Abdrucks 
nicht  unwerth. 

R.  B. 
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